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Aben-stimmung in Weimar
Sonne lag anf Weimar
Als vor seinen Wundern still wir standen —
Und als unsere Blick« dann sich fanden ,
Wieder jene feuchte Schimmer
Tief in ihnen war ,Mit dem wir uns einander immer
Tief beschenken. —
Rosenbeete blühen . . .
Als wir beute durch die Straßen gingen.
Aneinander , froh und leicht am Arme kßngen ,Haben sähe Blumendüste ,
Die die Luft durchziehen,
Gemeinschaftsglück in alle Sonnenlüfte
Ausgestrahlt . W. V.

Zehn Zähre nach Weimar
Zur Erinnerung an den ersten Reichsjugendtag

der Arbeiterjugend 1820
> Don Palther Victor .

hlltA^ Ersten Augenblick will man es gar nicht glauben : das soll
itv \ tr®e“ rt Jabre her sein? Ist cs möglich , daß diese mit Kampf
. tn< i^ ^ ast erfüllte Zeit so schnell an uns vorüberslog ? Aber dann
oro> ® it das kleine Büchlein zur Hand , das Sonnen -Müller , wie
,tio< W Un® damals hieß, im Verein mit uns allen , die wir dabei
' lve- » aur Erinnetung an die Tage von Weimar geschaffen bat ,
Tittä ijw

" bestätigt sich: vom 28 . bis 80. August 1920 sammelte sich in
,!■ die deutsche Arbeiterjugend zu ihrem ersten Reichsjugend-

t von diesem Tag ist ein Leuchten ausgegangen , das so
?* uajetcn Gedanken lebt , als wäre es vorgestern gewesen !

Lu ni? teri1 ' Denn Vieles haben wir doch inzwischen erlebt und
1 ' « ^ ®Iütenträume reiften die unsere romantische Neigung auf
l hj^ '? sen von Tiefurt empfing . Aber damals , in Weimar ,Hohelied der Hoffnung gesungen, der „Geist von
che

'
k^ ar" ' " .in allen Diskussionen noch lange nachher ver-
s^ "S«nd aus, und stnd wir auch alle älter und das beißt nüch-

^ »geworden : wer möchte behaupten , daß diese Diskussionen
i ,ctl unfruchtbar geblieben seien . Von Weimar ging ein

>!>« zWindhauch erster Bewegung aus , das Gemeinschafts -
*
-s jugendlicher Massen löste ^schöpferische Kräfte aus , die

r sozialistischen Bewegung bemerkbar machen ,
in Weimar den sozialistischen Men -

>-ll- ^ Ute überall in d
i,' ^ wir damals , _ .'^ A^ ^ /rlündeten , wir stehen beute nach zehn Jahren an den ver

^ ten Stellen im sozialen Kampf . Wir haben alle gelernt ,
d,t * gelebt werden will , erst gestaltet werden muß. Aber

uns wird darum die Herrlichkeit des Weimar -Erlebnisses
tz> nen .
inj. genauer zu umreißen , so bedeutete Weimar den äußersten

->' ben unsere Jugend auf dem Wege von der Jugendpflege
bewegung hin je erreicht hat . Nach Weimar tropfte

^(S er ernüchternder Erkenntnis mehr und mehr in den Wein‘
t
'
i Gärung , und heute , zehn Jahre nach Weimar , darf

fl < ausgesprochen werden, die jung« Generation des So -
^ Us werde den Weg zur Synthese mit Erfolg zurückgelegt
ftŝ Die Vereinigung idealistischen Strebens , himmelstürmenden

vorbild-lebenden Neuerertums , mit dem aus der Not der
^ dem Kampf der Klassen stärker als je sich aufzwingenden
Denken , klaren Erkennen und praktischem Gestalten , — das

3^ , ere Ziel der proletarischen Jugendbewegung geworden,
«alt es aber neue Gcsetztafeln zu errichten. Eine

dl-

zertrümmerte , und befreit aus den Fesseln bürgerlicher
jWrrtte und Pseudomoral ein neues , freieres Leben in Wabr -
kljj 1 Selbstoerantwortung verkündete. Das ist der unver -

historische Sinn des Weimars der arbeitenden Jugend !
keine Kundgebung mehr denkbar ist ohne die blauen

^ v cn Mittel unserer Jungens und Mädel , — in Weimar 1920
neue ^ til geboren ! Wenn heute die Gemeinsamkeit der

^ •iiS • iu ^et Erziehungsarbeit , wenn beute die Selbstverant -
>t der Gruppen , wenn heute die Abkehr vom Moralkoder

Ätzers Selbstverständlichkeiten sind . — in Weimar 1920
»!' Dresche in die Mauer der alten Anschauungen gebro-
^ ier7 s chaben auch damals die unvergänglichen Verdienste derer
» t>en Grundstein legten , aus dem sich die stolze Bewegung

erhob. Aber wir haben erst dort den Weg zu uns selber

d? Rubere Bild jener Tage von Weimar enthält das Büch-
E . R . Müller , Magdeburg im Arbeiterjugend -Verlag

'bat , und das noch beute als eines der wesent-
fuJ

~?tumetue der proletarischen Jugendbewegung gelten kann,
^ i^ " "ran Nachlesen , wie wir damals in Feier , Freunde und
'litt« Ewch-zeiten des Jugenderlebens begingen. Ein Denkmal
Elt,^ ^vd Goethes , in den Wiesen von Tiefurt , vor den selbst -
iih„ ^ »Räubern " und am flammenden Holzstoß , in dem wir- Fahren ! — das Hakenkreuz verbrannten . Jeder der da-vus 4su1 .v111j .cu6 ireiiiiuiuutii . Ajtuct in ; l im *

tttrb sich dieser Stunden mit einem Hochgefühl ' freudigen
erinnern . Wer aber nicht dabei war und später in"ihen kam, dem wollen wir in diesen Tagen von Weimar

* * “t .

rir *

Um den Parlamentarismus
Von FerdinandMadlinger .

Kultur , die wir uns bildlich im Gegensaß zu dem vom Jndividua -
litätsgedanken beherrschten Bürgertum nicht als Pyramide , sondern
eher als eine weite, überall gleichmäßig angebaute Fläche vor¬
stellen, muß von jeder Generation erst für sich erworben und dann
auf die Nachkommenschaft übertragen werden. Es kam: nicht jede
Generation von vorn beginnen . Der Kulturfortschritt hängt wesent¬
lich vom Gelingen dieser Erziebungsaufgabe ab ; oft zeigt sich bei
den Jungen die Neigung zum Ueberbordwerfen alles lleberkomme-
nen, dessen Erwerb naturgemäß mit einiger Kopfarbeit verknüpft ist,
und der Soziologe Le Play hat nicht unrecht, wenn er klagt, die
Gesellschaft werde in jeder Generation von einer großen Invasion
kleiner Wilder bedroht.

Wir stehen vor einer solchen Bedrohung , die ihre kulturwidrigen
Ziele mit dem Feldgeschrei von der „Krise des Parlamentarismus "
notdürftig bemäntelt . Wir Aelteren seben im Parlament nicht nur
eine kulturelle Errungenschaft ersten Ranges , sondern auch eine
psychologische Voraussetzung unserer materiellen und seelischen Wohl¬
fahrt . In dieser Schätzung der Volksvertretung begegnen wir uns
mit unseren Vorfahren und mit allen den Zeiten , die ein zum
Selbstbewußtsein erwachtes Volk aufwiesen. Drang nach Freiheit
und Unabhängigkeit find echt germanisch« Wesenszüge; unsere Alt¬
vordern waren weit entfeint , sich dem Kommando eines einzelnen
zu beugen, es sei denn in Kriegszeiten , wo die Gewalt in einer Hand
liegen mußte. Unterdrückungsvsrhältnisse sind eine Folgewirkung
des Privateigentums , aber der ganze Lauf der Geschichte ist erfüllt
von dem heißen Bemühen der Unterdrückten nach Abschüttelung des
Joches , das eine herrschende Kaste auf ihren Nacken gelegt batte .
Wir sehen im alten Rym die Kämpfe der Plebejer gegen die Pa¬
trizier , wir haben bei uns die Kämpfe der Bauern gegen adligen
Uebermut , der Handelsstädte gegen Raubrittertum , des merkan-
tilistischen Bürgertums gegen Fürstenwillkür .

Die Tendenz zur Gleichmachung läßt sich aus dem Geschichts¬
verlauf nicht wegdisvutiercn .

„Solange Menschen auf dieser Erde "
, schreibt Damaschke in seiner

„Geschichte der Nationalökonomie "
, „über wirtschaftliche Dinge nach ,

dachten, so lange ist auch als Ideal die Lehre von einer völli¬
gen Gleichheit alles desien , was Menschenantlitz trägt , le¬
bendig gewesen "

. Die Masse hat sich also nie bloß als Hefe , als
Kulturdünger aufgefaßt , aus dem eine besonders hochgeartete
Schicht von faulenzenden Herrenmenschen beraussvrieben sollte. Me
Wasser und Wind unablässig an der Abtragung der Gipfelriesen
der Hochgebirge und der Einebnung der Talschluchten arbeiten , so
arbeitete der menschliche Geist immer an der Einebnung und dem
Ausgleich politischer und wirtschaftlicher Ungleichheit. Der freie
Mann ist nach einem Wort von Rudolf Sobm die Krone der
Geschichte .

Als das englische Bürgertum 1619 seinen König am Leben
strafte, geschah es, weil er sich über Volksrechte und Parlament
hinwegsetzte . In Frankreich verstand man unter dem Ruf „Frei ^
heit" im Jahre 1789 in erster Linie ein Parlament und eine Ver¬
fassung . Die deutschen Fürsten wußten nach den Freiheitskriegen
gegen Napoleon keinen besseren Lohn für das tapfere Volk, als
Verfasiung und Parlament , und es bedurfte in Preußen noch einer
besonderen Revolution , bis man sich zur Einlösung des in der Not
gegebenen Versprechens bequemte. Und als man durchras schofle
Dreiklassenwahlrecht den Dolkswillen fälschte und die Uebermacht
des Besitzes festlegte, ruhte der Kampf nicht, bis 1919 die völlige
Gleichheit aller Wählenden männlichen und weiblichen Geschlechts
hergestellt ward .

Und das soll nun alles nichts mehr gelten ? Jetzt wird der Parla¬
mentarismus für alle Nachkriegswirren und alle wirtschaftlichen
Nöte verantwortlich gemacht. Don wem? Nur von den Kreisen
der Wirtschaft, denen die politische Schulung der Mafien und das

gleiche Wahlrecht das Zepter entwand . Das liberal « Bürgertum ,
das einst im Kampf gegen den Feudalismus di« Fahne des Parla¬
mentarismus entrollte und dem Individuum das Recht zum Mit¬
regieren zusprach , verleugnet « heute seine heiligsten Grundsätze von
ehemals , nachdem es gesehen , daß es die Macht im Staate mit dem
arbeitenden Volk teilen muß . Nun „bekehrt" man sich »u den Me¬
thoden der Gewalt . „Diktatur " heißt das Zauberwort , das alle
Uebel beseitigen soll . Das ist eine Rückwärtswendung des geschicht¬
lichen Verlaufs , eine glatte Reaktion . Das mündig gewordene
Volk, das durch eine Periode der Selbstbestimmung ging und schön
vorher das Joch der Monarchie nur mit Murren trug , soll auf ein¬
mal wieder mundtot gemacht und militärisch regiert werden . Ein
Blick auf die Geschichte Englands und Frankreichs , wo auch nach
siegreichen,Revolutionen der reaktionäre Pendelschlag einsetzte , sollte
das deutsch« Volk warnen vor der Wiederholung dieses Experi¬
ments . Das einmal befreit gewesene Volk erträgt kein Joch medr.
Wenn man nicht einmal das aus dem Geschichtsverlauf lernen
könnte , dann wäre es an der Zeit , allen Geschichtsunterricht abzu-
schaffen . Man kann eine Reaktion in den Sattel setzen und alle
Freiheiten wegfegen, sänge dauern wird das nicht . Die Reaktion
wird wieder gestürzt werden , und das Volk bat dann nur Zeit und
Kraft vergeudet.

Die v r e u ß i s ch e V o r k r i e g s a r m e e mit ihrem starren Sy¬
stem von Befehlsgewalt und Kadavergehorsam ist nach den Worten
des nationalsozialistischen Abgeordneten Sauckel das Ideal künftiger
Staatsform . Wir haben also die von vielen ersehnte Diktatur be¬
reits gehabt , wie denn Dr . Peters das alte Deutschland mit Rechi
eine „konstitutionell gemilderte Militärdiktatur der Hobenzollern"
nannte . Wr haben aber nicht gesehen , daß die versprochenen
„herrlichen Zeiten " kamen , obwohl damals kein „Bonze" von der
Sozialdemokratie in die Führerauslese seine Hand mischte . Trotz
der rein arischen und edelrassigen Besetzung der Diplomatenposten
zeigte sich dort eine welterschütternde Ahnungslosigkeit und Tol -
patschigkeit , und wenn im Weltkrieg etwas versagt bat , so war es
nur die höhere Führung . Schriftstellernde Offiziere geben sich wenig¬
stens redliche Mühe , das zu beweisen.

Deutschland hat garnichts zu erwarten von einer neuen Ver -
fafiung, deren erster Artikel lauten würde : „Die Staatsgewalt gebt
von Adolf Hitler aus ". Wir kennen die Leistungen dieses Aus¬
länders nicht , die seine Eignung zum Führer Deutschlands beweisen;
wir trauen ihm auch nicht zu , daß er die Wirtschaft sanieren und
die Arbeitslosigkeit beseitigen kann. Wir hören bloß, daß er die
„Köpfe indenSandrolle n" lassen will und seben in diesem
sadistisch-pathologischen Zug eine Aebnlichkeit mit dem geflüchteten
Wilhelm II . Wir sehen ihn auch in Abhängigkeit von den geld-
sveüdenden Wirtschaftskreisen genau wie Mussolini , der auch weiter
nichts ist als die Bulldogge des Großkapitals . Eine Diktatur rein
zugunsten der Reichen und auf Kosten des arbeitenden Volkes wäre
die schlimmste Unmoral . Das Reich dadurch zu befrieden , daß man
alle Opposition niederschlägt, ist keine Kunst. Bismvrck hat einmal
gesagt, daß mit dem Belagerungszustand jeder Esel regieren kann;
Mufiolini , der Abgott unserer Pfeffersäcke , tut nichts anderes . Aber
krieselt es deshalb etwa in Italien nicht ? Und kann man nicht auch
in Spanien von einer „Krise der Di kt atur " sprechen ? Kann
das Los . dieser Länder und auch Rußlands uns zur Nach¬
ahmung seiner Regierungsnretboden ermutigen ?

Es giÄ überall Krisen . Im Wesen aller menschlichen Einrich¬
tungen liegt das Unvollkommene. Ja , es scheint nicht einmal im
Himmel einwandfrei zuzugeben. Wir lesen wenigstens in der
christlichen Mythologie von einem Aufstand der Engel unter Füh¬
rung Lucifers gegen Gottvater . Ein tiefbedeutjamer Sinn liegt
diesem Mythos , der in heidnischen Religionen sein Gegenstück bat .
zugrunde . Wie könnte Irdisches vollkommen sein , da es das Himm¬
lische kaum ist?

erzählen und ihn lehren , was wir damals lernten , daß die schön¬
sten Erlebnisse für den Sozialisten diejenigen sind, da aus dem Ge-
meinschaftsempfinden der Tausende sich der Blick in eine schönere
Zukunft ergibt . Und so mancher, der damals dabei war , ist nicht
mehr unter uns . Besonders eines denke ich . der, an Jahren alt , am
Herzen jung , in Weimar unter uns stand, Franz Diederich .
der von Weimar sang:

Sie kommen gefahren aui tausend Wegen —
Spring auf , laß ein , du Zielstadt du !
Die Herzen, die jungen , mit jauchzenden Schlägen.
Sie wollen durch und geben nicht Rub .
Die Türme , die Kränze , die Hämmer , die Glocke .:
Und brüderlich Hand in Hände gepreßt :
Den Ewigjungen lodert Frohlocken
Und flammt der Menschheit ein Werdefest.

-

V » M

F>>-

»

Wochenprogramm SerS Ä1
Karlsruhe

Dienstag : Gruppe Ost : Arbeitsgemeinschaft über „Tagespolitik " .
Wir fangen Punkt 20 Uhr im Jugendheim an . Kommt hierzu alle .

Donnerstag : Gruppe West : Arbeitsgemeinschaft über „Die deutsche
Jugendbewegung als kulturhistorisches Phänomen "

. Hierzu sind be¬
sonders auch die älteren Jugendgenofien cingeladcn . Wir treffen
uns Punkt 20 Uhr im Waldheim .

Freitag : Ab 6 Uhr auf dem Freien Turnervlotz ivorteln . Alle
müssen dazu kommen. Um 20 Ubr ist im Waldbeim Bücherousgabe.

Sonntag : Näheres jeweils in den Gruppenabenden .
Rintheim . Wir haben am Mittwoch um 20 Ubr im Nebenzimmer

des Hirsch -einen Sing - und Svielobend . Kommt alle und bringt
auch eure Freunde mit .

Achtung! Alle , die Bilder vom Reichsarbeitersvorttag bestellt ha¬
ben, wollen in den Gruppenabenden das Geld mitbringen .

Daxlanden
BAI . Dienstag 8 Uhr : Spiel und Sport . Mittwoch 8 Uhr : In

der Hütte wichtige ffunktionSrsitzung . Der Vertreter von Karlsruhe wird
gebeten, ebenfaNS hier zu erscheinen . Donnerstag , 8 Uhr , in der
Hütte Dortrag : „Die Bedeutung der Sonsumgenostenschasten sür die Ar -
betterfchaft" . Referent : BezirkSfübrer Gen . grenzet .

JugendgenoffenI Jugendgenofftnnen ! Gestillt Gure Pflicht ! Agitieri
und seid pünktlich.

Durlach
BAI . DienStag : Aeltrr « Gruppe , ArbcitSgemeintchas». Mittwoch :

Jüngere Gruppe , Arbeitsgemeinschaft „Kunst und Kitsch " . Donners¬
tag : Gemeinsamer Abendspaziergang , Sprcchchorprob« . Freitag : Trom
mein und Pfeifen . Sonntag : Wadlarbcit .

Rotensels -Gaggenau .
Mittwoch 4 Uhr , Spiel und Sport . Samstag , 3 Uhr, Treffen

im Heim, bei schlechtem Wetter basteln wir . Sonntag , bei günstigem
Weiter . MittagSspazierganz .

KinSerkreunSe
Karlsruhe

Junge und Rote Falken , Oft, Büd und West : Mittwoch von 4— 6
Uhr , im Waldhetm .

Junge und Rot« Falken , Rüppurr : SamStag 4—8 Uhr , tm « in-
dergarten .

Heiser: DienStag <bcute) von » alb 7—8 Uhr Helfersttzung im Rest .
(Seid pünktlich) .

'
Durlach

Sämtlich« Falken treffen sich am Mittwoch , 27 . August, nachmittags
2 Ubr im Heim. (AuSflugt .

Fuhru/erHslenher .glb rechtzelllg Fahnrlchtungsielchen !
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